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Erſter Aufzug .
Ein eleganter Sommerſalon .

Zwei Seitenthüren in den erſten Couliſſen . Links ein Kamin. Thür im
Hintergrunde . Leuchtertiſch links. Sopha und kleiner Tiſch rechts.

Erſter Auftritt .
Carl . Heinrich. Leonie.

Carl in eleganter Livrs, hat Briefe und Zeitungen in der Hand und ſteht
vor einer Staffelei links vom Zuſchauer , das Bild auf der Staffelei be⸗

trachtend ; Leonie tritt hinten ein.
Carl. Das iſt reizend ! reizend ! ſo fein , ſo graziös ! —
Leonie. Was hör ' ich ? Gach kleiner Pauſe mit ſtrengem

Tone. ) Carl ! Carl !
Carl ( wendet ſich raſch und verbeugt ſich). Fräulein !
keonie . Was machen Sie da ?
Carl . Verzeihen Sie , mein Fräulein , ich betrachtete das

Porträt Ihrer Tante , unſ ' rer Gebieterin — denn ich habe
ſte auf der Stelle erkannt , ſo ähnlich iſt es ! —

keonie . Wer hat Sie darnach gefragt . Haben Sie die
Journale ? Haben Sie Briefed

Carl . Ja , Briefe für alle Welt ! Zunächſt für das
Fräulein .

keonie . Geben Sie ! — Ach, aus Paris , von meiner
guten Hortenſe ! Sie beunruhigt ſich über die Unruhen
in Lyon, über die Complotte , die uns umgeben und mich
fragt ſie, ob ich mich verheirathe . Ja doch, Männer küm⸗
mern ſich um Politik , nicht aber um junge Mädchen .

Carl. Zwei Briefe für die Frau Gräfin . ( die Adreſſe
leſend) Frau Gräfin von Autreval , geborne Kermadio ,
lauter) geſtempelt „ Auray “ in der Vendée —

Leonie (ſieht ſtreng nach ihm).
Carl ées nicht beachtend)d. Natürlich eine ſo gute Roya⸗

iſtin , wie die Frau Gräfin , verkehrt mit der Vendee .
keonie. Nun —
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Carl (andere Briefe auf den Tiſch legend) . Einer für den Bru⸗
der der Frau Gräfin — einer für Herrn Guſtav von
Grignon , der ſeit acht Tagen hier iſt ! —

Leonie (ubellaunig)9. Genug , die Journale !
Carl eſie überreichentov. Hier ! —
Leonie . Wie ſehen die aus ?
Carl . Ja , der Kutſcher und die Kammerfrau wollen ſi

immer zuerſt leſen . Wenn man ſich widerſetzt , ſo gilt
das böſes Blut , trotzdem hab ' ich —

Leonie . Genug , genug !
Carl . Ich dachte nicht , daß mein Eifer Tadel finden

würde —
Leonie (trocken). Zu viel Befliſſenheit mißfällt leicht —
Carl dächelnd , Wie Herr von Talleyrand zu ſagen

pflegte .
Leonie (ſich umwendend, erſtaunt ) . Wahrhaftig , das iſt dot

— und wenn Monſieur Carl ſich erlaubt —

Zweiter Auflritt .

Vorige. Gräfin .

Gräfin . Was denn ? Was gibt ' s , Leonie ?
Leonie . Was es gibt ? O, liebe Tante , Monſieur eitjt

Herrn von Talleyrand .
Gräfin . Einen Maun , der all ſeinen Herrn Unglück ge⸗

bracht hat — eine üble Empfehlung für einen Diener , —

beruhige dich. Carl wird das irgendwo geleſen haben,
ohne es zu verſtehen ! —

Carl (ſich reſpectvoll verbeugend) . Ja , Frau Gräfin , ich
ahnte nicht , daß —

Gräfin . Nicht weiter ! Sie ſprechen zu viel . Ich kenn
Ihre guten Eigenſchaften , aber es iſt keine gute Eigen⸗
ſchaft eines Dieners , ſich ins Geſpräch zu drängen —hien
iſt auch nicht Ihr Platz ; ich hatte Ihnen aufgetragen , die
jungen Pferde meines Bruders zu beaufſichtigen . Gehen
Sie an Ihren Dienſt . —

Carl (grüßt reſpectvoll , gibr ihr die zwei Briefe und geht durch dl
Mitte ab).
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Driller Auflrikt .

Gräfin . Leonie.
Gräfin (die Briefe öffnend) . Sogar die Domeſtiken wollen

ſich jetzt ein Anſehen geben . —
Leonie . Aber ein Anſehen — dieſer Carl . Sie haben

keine Idee , Tante —
Gräſin . Wirklich ? Und wie dennd Wo denn ? Aber

erſt die Briefe .
Leonie . Ja und die Journale — dieſt linke).

Gräfin (rechts mit Aufregung leſend). Von ihr ! Arme Freun⸗
din ! Wie ſie gezittert hat beim Schreiben ! (Geſend. ) „ Sei
tauſend Mal geſegnet , meine Liebe . Ich lebe wieder auf ,
ſeit ich meinen Sohn bei Dir weiß . Euer Schloß iſt
nahe an der Grenze , dort kann er ohne Gefahr den Aus⸗
gang des unglücklichen Proceſſes abwarten und wer ſucht
einen , der Verſchwörung gegen den König Angeklagten ,
bei Dir , bei der guten Royaliſtin . Beruhige Bich übri⸗
gens über ſeine politiſche Meinung “ — (ppricht) als ob
mein Herz zunächſt nach der politiſchen Meinung fragte ! —
„Heinrich iſt kein Verſchwörer . Er wird es Euch erzählen ,
wie eine hitzige Aeußerung ihn in ſo falſchen Verdacht
gebracht hat . Dennoch iſt er verloren , wenn man ihn
etzt ergreift ; denn die Nachricht ſcheint mir ſehr unzuver⸗
läſſig , daß der commandirende Marſchall abgereiſt ſei mit
Aufträgen beſonderer Gnade des Königs . “

Leonie (aufſchreiendv9. Ach ! Was leſ ' ich da ! ?
Gräſtin . Was denn ? —
Leonie (das Journal zeigend) . Noch ein Todesurtheil ! —
Gräſin . Gegen wen ? —
keonie (leſend)d. „ Der Kriegsrath in Lyon hat geſtern

das Haupt des bonapartiſtiſchen Complots , Heinrich von
Flavigneul , verurtheilt . “
Gräſin . Ja , aber er iſt glücklich entkommen mit Hilfe

einiger Freunde , hör ' ich.
Leonie . Ach ja , das iſt dieſelbe Flucht , welche unſern

Herrn von Grignon ſo euthuſiasmirte —
Gräfin . Unſern Enthuſiaſten ! —
Leonie . Er bedauerte nur , nicht ſelbſt dabei geweſen zu
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ſein ! So was iſt brav ! ruft er begeiſtert , ſo was i
ſchön ! —

Gräſin . Das hat er von ſeiner Mutter , die unter un*in der Vendée einen Löwenmuth an den Tag legte !
Leonie . Drum ſchwärmt er ſtets für Heldenthaten ! —
Gräfin . Dafür war ſein Vater furchtſam wie ein Haſe ! —
Leonie . Ach geſtern wurde er wirklich todtenblaß , alh

der Kahn auf dem Schloßteiche zu ſchwanken anfing ! —
Gräſin . Er iſt in einem Athem tapfer und Poltron !
Leonie . Das muß ich probiren !
Gräfin . Leonie ! —
Leonie . Und gleich heute , wenn ich mit ihm tanze . Wit

haben ja Ball und Concert zu deinem Namenstage . Ji
habe auch ſchon geſucht und gefunden für meine liebe
Tante , was ſie ſchmücken ſoll , eine ſüperbe Azalea in
dunkle Haar ! —

Gräfin . Kokett für mich ? ! —
Leonie . Freilich Sie ſind ich! So daß , wenn man Sit

lobt — und das geſchieht oft — ich immer verſucht bin
zu danken . ( Sie kniet vor ihr, die auf dem Sopha ſitzt.) Ermeſſen
Sie alſo meine Freude , als mir Mama einen Monat
neben Ihnen zu leben geſtattete , einen Monat . Ich denke,
blos indem ich Sie anſchaue , muß ich von Tag zu Tage
volllommener und feiner werden — Sie lächelu — hal
ich ' s nicht gut ausgedrückt ?

Gräſin . O mein Kind , es ſprach ja dein Herz ! Du
mußt mich aber nicht verwöhnen . Ich werde mehr als
du verlieren , wenn du von mir gehſt ; mit dir nimmt die
Jugend Abſchied von mir ! —

LCeonie. Aber für Ihre Vorzüge , liebe Tante , ſind Sie
ja noch jung —

Gräſin . Wie viel gibſt du mir ? Dreißig —
Leonie . Dreißig —
Gräſin . Und — 2
Leonie . Und ?
Gräſin . Nun d
Leonie . Einunddreißig !
Gräſin . Man kann nicht beſcheidener geben ! Ja , nein,

die Zeit jagt wie ein Roß , man muß ſie nützen ! Wie⸗

＋
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ſteht ' s denn mit dir ? Biſt du fleißig ? Haſt du gezeich⸗
net heute ?

Leonie . Ich wollt ' es eben , und denken Sie , wen fand
ich vor meiner Staffelei in Betrachtung Ihres Porträts ?

Gräfin . Nun , wen ?
Keonie . Monſieur Carl !
Gräſin . Nun ?
Leonie . Ei denken Sie , er ſagte : Reizend ! reizend ! —
Gräfin . Und das hat dich geärgert ?
Leonie . Natürlich ! Ein Domeſtike ! Braucht er zu

wiſſen , ob ein Porträt hübſch iſt oder nicht ? —
Gräfin Gachend) . Ach —kleine Marquiſe !
Leonie . Das iſt noch nicht Alles ! Sollten Sie ' s den⸗

ken, Tante : er ſingt !
Gräfin . Nun , warum ſoll er denn nicht ſingen , wenn

er guter Laune iſt ?
Keonie . Aber er ſingt ſehr gut , das empört mich !
Gräfin . Ah ! —
Feonie . Geſtern im Park hört ' ich im Gebüſch ſingen .

Es war eine Arie von Cimaroſa mit einer ſehr ſchönen
Stimme und mit der geſchmackvollſten Methode vorge⸗
tragen — ich gehe hin , und finde — Monſieur Carl .

Gräſin Gachend) . Wahrhaftig 7!
Keonie . Sie lachen , Tante , aber mich indignirt das . Ich

weiß nicht warum , aber es indignirt mich ! Wie ſoll man
denn einen eleganten Mann von einem Bedienten unter⸗
ſcheiden , wenn der Bediente ebenſo hübſch iſt , ebenſo gute
Manieren hat — ſehen Sie ihn nur einmal an , Tante ,
wenn er bei Tafel ſervirt , wenn er Ihnen was anbietet ,
das geſchieht immer ſo gentil , in ſo gewählten Ausdrücken ,
ich gerathe ganz außer mir , dem Menſchen gegenüber ; ' s
iſt ja impertinent , es ſetzt uns ja herab , und — und —
kurz, ich weiß nicht , wie ich ' s bezeichnen ſoll , liebe Tante ,
ich bin ja ſonſt wahrhaftig wohlwollend gegen alle Welt
und weiß Gott , nicht hochmüthig , aber ich empfinde gegen
dieſen infolenten Bedienten eine Antipathie , die bis , ja bis
zum Abſcheu geht , und wenn ich ſeine Herrin wäre , ich
duldete ihn nicht in meinem Hauſe !

Der Damenkrieg.
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Gräfin (gachend) . Beruhige dich nur ! Bevor wir ihn

fortſchicken , muß er ſich rechtfertigen dürfen ! Schellt . )
Leonie . Wollen Sie ihn , Tante ? —

Gräfin . Jawol ! Gum eintretenden Diener . ) Carl ſoll her⸗
kommen ! — CDiener ab. )

Leonie . Aber , liebe Tante , ich möchte doch nicht , daß
Sie ihm vor mir

Gräfin . Warum denn nicht ? Gerade du findeſt ihn ja

reſpeetwidrig gebildet ! —

Vierter Auſflritt

Vorige . Carl .

Carl . Frau Gräfin haben befohlen ! ?

Gräſin . Ja ! Kommen Sie näher , Carl . Werden Sie
mich denn immer nöthigen , Ihnen Vorwürfe zu machen,
Warum haben Sie ſich denn erlaubt —

Leonie (eiſe zur Gräfin . Er wußte ja nicht , daß ich da

war —

Grüfin . Wenn auch ! Warum haben Sie ſich denn er⸗
laubt , da vor mein Bild zu treten und zu ſagen : es ſei
reizend ?

Carl . Ich habe geſagt , es ſei ähnlich , Frau Gräfin ! —

Gräſin . Gerade das iſt zuviel ! Loben heißt richten. ,
Man darf nur ſeines Gleichen richten !

Carl . Ich bitte das Fräulein um Verzeihung . Künftig
werd ' ich das nur denken , was ich jetzt geſagt habe !

Gräſin . Gut !
Leonie (bei Seite ) . Nicht gut ! Das iſt wieder eine ſeinet

Antworten , die Einen zur Verzweiflung bringen !
Gräfin . Iſt der Ponh meines Bruders bereit , wie igh

befohlen ?
Carl . Ja , Frau Gräfin ! —

Gräſin . Alſo , liebe Leonie , das Wetter iſt ſchön , zu
Pferde ! —

Leonie . Mit Ihnen , liebe Tante ?
Gräſin . Nein , mit meinem Bruder , und Carl wird euch

folgen .
Feonie . Aber —
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Gräfin . Er iſt ein geſchickter Reiter und ſeine Geſchick⸗
lichkeit beruhigt dabei meine Beſorgniß für dich !

Leonie . Ich gehe, liebe Tante ! ( Im Gehen. ) Ach, wie er
mir zuwider iſt ! (Ab. )

Jünfter Auflritt .

Gräfin . Heinrich (unter dem Namen Carl) .

Gräſin . Nun , ſchlimmes Kind , werden Sie denn nie

beſonnen werden ? —

htinrich . Schelten Sie , Sie ſchelten ſo gut ! —

Gräfin . Sich der Entdeckung ausſetzen , ſei ' s durch Leonie ,
ſei ' s durch einen meiner Leute . Eine Arie von Cima⸗

roſa ſingen im Park , und gut ſingen obenein !

Heinrich . Ich dachte an Ihren Vortrag —

Gräfin . Schweigen Sie ſtill , Ihre Schmeicheleien ſind

unerträglich , Undankbarer ! — Ich ſpreche nicht blos für
mich, die Sie liebt , wie eine Schweſter , ich ſpreche für
Ihre arme Mutter ! —

heinrich . Sie haben Recht , was ſoll ich thun ?
Gräfin . Zunächſt antworten , wenn ich Carl rufe und

nicht fragen „ Was “ , wenn Jemand Heinrich ſagt .
Heinrich . Ja ! —

Gräfin . Dann nicht vor Bildern ſtehen bleiben und
nicht geiſtreiche Antworten geben , Heuchler ! der ſich nicht
enthalten kann , reizend zu erſcheinen . Unglückliches Men⸗

ſchenkind , wiſſen Sie denn nicht , daß Ihr Leben auf dem

Spiele ſteht ? —

Heinrich Guſtig) . Ach !
Gräſin . Es iſt Alles zu fürchten , ſeit der Ankunft des

Baron Montrichard in Lyon !
Heinrich . Baron Montrichard ? —

Gräfin . Jawol , des neuen Präfecten . Er iſt fein , wie
eine Frau , verſchlagen wie ein Diplomat und dabei thäti

und ausdauernd , und ich, iſt ' s nicht ein Schickſal , ich ſelb
hab ' ihm ſeine Ernennung zur Präfectur verſchafft !

heinrich . Sie , Gräfin ! Einem Mann , der Jahre
mit Leib und Seele dem Conſulat und dem Kaiſerthum
gedient !

Gräfin . Eben deswegen , deſto eifriger dient er jetzt dem
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Könige , um ſeine Dienſte für Conſul und Kaiſer vergeſſen
zu machen . Er wird alſo auch ſeinen Eintritt ins Amt
durch eine auffallende Handlung bezeichnen wollen .

Heinrich . Das heißt : er wird ein paar arme Teufel
erſchießen laſſen , die —

Gräſfin . Nein , er iſt nicht grauſam . Er hat ſogar , ich
weiß es , für Ihre Begnadigung in Paris gewirkt . Aber
ein Verſchwörungshaupt zu entdecken , das wäre ſein Ehr⸗
geiz, dafür wird er Alles aufbieten , und Ihr Signalement ,
Heinrich , wird bald überall ſein , der erſte , beſte Soldat
wird Sie erkennen !

Heinrich . Nun denn , offen geſtanden , es liegt in dieſer
Gefahr der Reiz eines Romans !

Gräſin . O!
Heinrich . ' s iſt ja ein Roman ! Ich bin ja gar nicht

Bonapartiſt , und ſoll doch als Hochverräther erſchoſſen
werden . Ich bin ja Royaliſt wie mein Vater , wie Sie ,
Gräfin . Aber ich habe unter dem Kaiſer gedient , ich liebe
meine alten Kameraden und als ich neulich Morgens nach
Lyon hinein kam, und den greiſen General Lambert vor⸗
führen ſah , da riß mich die Soldatenerinnerung fort . Er
war mein alter General geweſen , er trug auch jetzt unſere
Uniform . Ich meinte , er ſollte erſchoſſen werden und
weihte ihm vom Herzen meine Thränen . Aber ſo war
es nicht ! Entehrt ſollte er werden . Man tödtet einen
verdienten Soldaten , der conſpirirt hat , aber man miß⸗
handelt ihn nicht mehr , ich ſprang hin zu meinem alten
General und drückte das Kreuz , welches er mir ſelbſt einſt
gegeben , in ſeine Hand , ausrufend : „ Es lebe der Kaiſer ! “
ohne eigentlich ſelbſt zu wiſſen , was ich rief ! —

Gräſin . Unglücklicher ! —
Heinrich . So ward ich denn natürlich verhaftet und als

Haupt einer bonapartiſtiſchen Verſchwörung ins Gefängniß
gebracht , bis mich eine glückliche Flucht ' hierher brachte
zu meiner wohlwollenden Freundin ! — ( Küßt ihr die Hand. )

Gräſin . Die jetzt ſelbſt , weun man auch in dies Aſyl
dringt , kanm noch im Stand ſein wird Sie zu ſchützen .

ge
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Sechſter Auftrilt .
Leonte im Reitanzuge . Vorige .

Leonie . Da bin ich, Tante — bin ich gut ? —

Gräfin . Sehr gut , mein Kind ! Die Cravatte — cordnet
daran) nicht ſo hoch ! — Carl , ſehen Sie , ob mein Bru⸗
der bereit iſt !

Heinrich (ab) .
Gräfin (an ihr putzend)d. Wer hat dir die ſchöne Roſe

gegeben ? —
Leonie . Herr von Grignon ! —

Gräfin . Ich habe unſern werthen Gaſt ja heut ' noch
nicht geſehn ! —

Leonie . Er kommt eben , ganz Bewunderung für des
Onkels Pferd ! —

Hiehenter Auftlritt .
Vorige . Grignon .

Grignon cheiter). Welch ein ſchönes Thier ; wie feurig
und kräftig . Es muß eine Wonne ſein , auf dieſem leben⸗
digen Sturmwinde dahin zu fliegen . Ach, mein Fräulein

Frau Gräfin . ( Verbeugung . )
Gräfin . Bonjour ! Ich höre , Sie haben noch immer die

Manie nach heroiſchen Dingen . Nach wilden Pferden ver⸗
langen Sie , den Bucephalus möchten Sie bändigen .

rignon . Jawol ! Jawol ! das iſt ſchön — das iſt ſo
— ah — ſo —

Gräſin . Suchen Sie das zweite Beiwort — da ſind
Journale ! Ich bringe die Kleine zu Pferde ! Komm ,
Leonie ! (Beivde ab )

Achter Auftritt .

Grignon (folgt ihnen mit den Augen) . Welcher Satan hat
mir die Paſſion ins Herz gepflanzt für dieſe Frau ! Selbſt
eine Heldin in der Vendse , ſchätzt ſie Nichts ſo hoch, als
die Courage . Und ich ? — Ja ich träume Nichts als Ge⸗
fahren und Heldeuthaten und ich wäre wahrhaftig im
Stande das Aergſte zu wagen neben ihr , ich ein Civil⸗
beamter , der zu Lar nichts Heldenmäßigem verpflichtet
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iſt — ich wär ' im Stande das Aergſte zu wagen , ſo
lange die Sache Traum bleibt und Theorie . Wenn es
aber wirklich und praktiſch werden ſollte mein Helden⸗
thum — ' s iſt unbegreiflich , daß ich mit der praktiſchen
Courage ſo gar nicht zu Stande komme , ' s iſt ein Ge⸗
heimniß , das im Blute liegen muß . Von der Mutter den
Muth , vom Vater die — Vorſicht . Und was hat das
für Folgen ! — Das Blut der Mutter treibt mich immer⸗
fort zu unglaublichen Aeußerungen , welche mich compro⸗
mittiren , denn das Blut des Vaters blamirt mich hinter⸗
her , weil ich meine Aeußerungen nicht wahr machen kann.
Da eben mit dem wilden Pferde ! Ich wollte durchaus
drauf , weil ein Anderer oben ſaß . Wäre er abgeſtiegen
und hätte mich beim Wort genommen , die Blamage wäre
fertig geweſen . O ' s iſtabſcheulich, ein nervöſer Held zu
ſein ! Und nun noch obendrein eine Frau zu lieben , deren
Anblick mich exaltirt . Das endet gewiß noch mit einer
entſetzlichen Beſchimung . Gott , wenn die mich einmal
auslachte ! Ich wäre veruichtet ! (entſchloſſen . ) Es gibt nur
ein Mittel , mich aus dieſer falſchen Stellung zu reißen :
Ich muß ſie heirathen . Einmal Familienvater , habe ich
das Recht und die Pflicht vorſichtig zu ſein , ich muß Leben
und Geſundheit ſchonen für Frau und Kinder ! Kommt
eine Ueberſchwemmung , eine Feuersbrunſt , eine Peſt , ſo
reißt man aus ohne Bedenken , man iſt Familienvater —
ja ich ſetze alle Segel auf , ſobald als möglich Familien⸗
vater zu werden . (Setzt ſich links zum Schre ben. ) Ich ſchreibe
ihr eine Liebeserklärung , ſo heiß , ſo ungeſtüm , wie ich ſie
fühle , ſo — ſo — ſo —l Hinter den Spiegel da ! Sie
wird ſie finden und leſen und Alles wird gut ſein ! —

Neunter Nuflritt .

Gräfin führt Leonie durch die Mittelthür herein. Grignon .
Gräſin (nach rückwärts)õ. Ludwig — Joſeph .
Grignon . Sie ruft ! (Eilt hinzu und hilft Leonie zum Sopha

führen. ) Was iſt denn geſchehen ? —
Grüäfin. Ein Unfall ! Aber ſie erholt ſich ! —
Grignon . Berwundet ? —

Gräſin . Ich hoffe nein , aber rufen Sie , mein Freund —
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Grignon . Was ſoll geſchehen ?
Gräfin . Aus Saint Andio
Grignon . Ich hol ' ihn ſelbſt .
Gräſin . Ich nehme dankl
Grignon . Ich bin auch

Billet lieſt . (CLaut. ) Ich fliege

Arzt holen .

Ihre Güte an
der nicht da, wenn ſie mein
hin und fliege zurück ! Ab. )

Zehnler Ruftrilt .
fin.

Leonie (nochohne Beſinnung ) . Tante Taute — wenn
du wüß ich kann noch nicht daran glauben . — So
zornig war ich — und doch iſt es ſo undankbar dies zu
ſagen — der arme junge Mann , dem ich das Leben ver —
danke.

Gräſin . Was iſt das ? —
Leonie (zu ſich kommend) . Ach, es war ſo wunderlich , oder

vielmehr 1 glücklich . Denken Sie , Tante , daß Carl —
Heinrich , nein , nein , Carl , der arme Carl .

Du weißt ? Du kennſt ihn ?
Leonie (wergnügt. ) Ei jawol !
Gräfin (erſchreckend). Himmel ! —
Leonie (lebhaft und aufſtehend) . Ich werde ſchweigen , Tante ,

feſt ſchweigen , ich ſchwöre es Ihnen ! Ich werd ' Ihnen
helfen , Tante , ihn zu beſchützen , zu vertheidigen , jetzt muß
ich' s ſchon , wär ' s nur aus Dankbarkeit.

Gräfin . Aber was bedeutet das Alles
Leonie . Ja , ja mir iſt ' s als müßte es die ganze W

wiſſen , und doch weiß ich ' s nur , das heißt , wir B
wiſſen nur . Wir galopirten im Park mit dei Onkel ,da
ſcheut deſſen Pferd plötzlich und mein Pony mit , und mein
Pony geht durch , gerade das Gebüſch los . Schon
blieb mein Reitkleid an den Bäumen hängen , im nächſten
Augenblicke konnte ich herabgeriſſen , vielleicht geſchleift
werden , da wirft ſich Carl — Monſieur Carl , von KeäneinRoß herunter , gerade vor meinen Pong hin und hält
ihn mit der einen Hand feſt , während er die andere Hand
zum Stützpunkte mir entgegenſtreckt , und eine Secunde
ſpäter ſetzte er mich , die halb ohnmächtig war , ſanft auf
den Raſen .

9
8 tJel

eide
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Gräſin . Braver Menſch !
Keonie . Und trotzdem war ich von einem Zorn —
Gräfin . Weil er dich gerettet —- ? —
Leonie . Nein , weil er mich mit ſo wenig Reſpect ge⸗

rettet ! Denken Sie , er rieb mir die Hände , um ſie zu
erwärmen , er hielt mir ein Flacon vor , ein Domeſtik führt
Flacons bei ſich, ich bitte Sie , Tante , und dabei wieder⸗
holte er immerfort , als ob er zu ſeines Gleichen ſpräche :
„ Armes Kind , armes Kind ! “ — Ich konnte nicht ant⸗
worten , weil ich ohnmächtig war , aber innerlich war ich ſo
zornig , ſo zornig , und wie ich die Augen öffnete , fand ich
ihn bei mir knien und er war ganz bleich und reichte mir die
Hand und ſagte : Theures Fräulein , wie fühlen Sie ſich ?— ich ſage Ihnen , Tante , meine Indignation war ſo
groß , daß ich mit der Reitgerte nach der Hand ſchlug ,
welche er mir entgegenzuſtrecken wagte , und dabei brach ich
in helle Thränen aus , ohne zu wiſſen warum .

Gräfin (die unruhig wird)ö. Und dann ?
Leonie . Dann ? denken Sie ſich meine Ueberraſchung

und Freude , als ich ſehe, daß er aufſteht und äußerſt gra⸗
ziös ſeinen Hut abnimmt und folgendermaßen mich an⸗
redet : Möge Ihr gerechter Stolz , mein Fräulein , ſich be⸗
ruhigen über meine Verwegenheit . Der da hier gewagt
hat , dem Fräulein von Villegontier die Hand entgegenzu⸗
ſtrecken , iſt nicht Carl der Kammerdiener , es iſt Heinrichvon Flavigneul , der Geächtete und Verfolgte !

11118 Der Unglückliche , der ſich zu Grunde richtenwir
Leonie . Sich zu Grunde richten , wenn er mir ſein Ge⸗

heimniß anvertraut ?
Gräfin . Wer bürgt denn dafür , daß du ' s bewahreſt ? —
Leonie . Glauben Sie denn , mein Herz ſei fähig ihn zu

verrathen ! ? —
Gräfin . Verrathen , abſichtlich nicht , mein Gott , aber

deine Güte ſelbſt , deine Furcht wird ihn verrathen !
Leonie ( ſchwunghaft) . Fürchten Sie Nichts ! Ich werde

tapfer ſein , es handelt ſich ja um ihn !
Gräſin . Um ihn ! ?
Leonie . O verzeihen Sie , ich kann ' s nicht verbergen ,
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was in meiner Seele vorge
bergen ? —! Ja eine wu
liche Freude erfüllen mein §

t und warum ſollt ' 8
rbare Kraft , eine unausſprech⸗
derz ganz und gar . Ich war

ſeit vierzehn gen ſo unglücklich , ich wußte mir' s ſelbſt
nicht zu erktären , was ich empfand , oder vielmehr : ich
wagt ' es nicht mir zu erklären , was ich empfand , und
daher kam die Scham und der Zorn , denn ich fühlte mich
zu einem Abgrunde hingezogen , zu einem Abg in
welchen ich jedoch mit Vergnügen hinabſank .—

Gräfin (angſtvol ) . Was willſt du ſagen ?
Leonie . Jetzt verſteh ' ich Alles ! Wenn ich ſo erbittert

gegen ihn war , Tante , gegen ihn und gegen mich, ſo kam
das nur daher , weil —ich ihn liebte .

Gräfin (ausbrechend) . Du liebſt ihn ? —
Leonie . Was iſt Ihnen denn ?d
Gräfin (kalt). Nichts , nichts , Sie lieben ihn ? ! —

Sie ſcheinen erzürnt auf mich zu ſein , liebe
Tante —

Gräfin . Erzürnt , ich ? Nein , ich bin nicht erzürnt .
Warum ſollt ' ich erzürnt ſein ?

Leonie . Ich weiß es nicht — vielleicht weil ich ' s Ihnen
ſo ſpät anvertraue — ich hätte Ihnen mein Geheimniß
früher mitgetheilt , wenn 50 es früher gewußt hätte .
Gräfin . Wer tadelt Sie denn deshalb . Laſſen Sie mich ,
ich habe das Bedürfniß allein zu ſein .

Leonie (ſchmerzlich) O, Tante , Sie ſind böſe auf mich.
Gräfin (ungeduldigh. Nein, ſſag ' ich Ihnen ! —
Leonie . Sie haben nie ſo geſprochen — Sie ſagen ja

nicht mehr du zu mir ! 5
Gräſin (bewegt) . Du weinſt ? Verzeih mir , liebes Kind,

verzeih ! Weun ich dich betrübt habe , ſo geſchah ' s — weil
—weil ich ſelbſt leide — o, ſchmerzlich leide — laß mich
einen Augenblick — ich bitte dich ! GBetrachtet ſie, ſie umar⸗
mend, lebhaft. ) Geh ! geh !

Leonie (gehend) . Adieu , liebe Tante !

Eilfler Nuflrilt .

Gräfin (allein ). Sie liebt ihn! Und weshalb auch nicht ?
Iſt ſie nicht jung , wie er ? Weshalb denn gräbt ſich dieſer
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Gedanke wie mit Dolchſtichen in meine Bruſt ? — Web, 6
halb , als ſie mir es enthüllte , durchfuhr es mich wie 6
Zorn , wie Haß gegen ſie ? Ich liebe ihn und ſie meine Ged
Nebenbuhlerin ! — Und weshalb meine Neigung be. 6
kämpfen ? Leonie liebt Heinrich , aber noch ohne Gegen . 6.
liebe ! Er hätte mir ' s offen geſtanden —ſie hätte mirks 6
vertraut — frei iſt ſein Herz noch ! Wolan , ſo mag ern
wählen ! Wählen zwiſchen ihr , der Erblühenden und mit,
die man ſchön nennt ! Mag er entſcheiden ! — Wolan , G.

es gelte der Kampf ! Nicht ein Kampf der Ueberliſtung nur,
der weiblichen Schlauheit — nein , der wahren Liebe , des Sie

Gefühls , der Aufopferung ! Aber werde ich ſiegen ? Kam 6

ich ſiegen ? Haben die Schmeichler , die Schmetterlinge , G1

welche mich reiche Wittwe umflatterten , mir die Wahrheil G.

zugeflüſtert ? Rimmt den Spiegel ) Meine Hand zittert , ach der

ich werde mich doch wol nicht finden , wie ich es wünſchte Wor

nein , ich will mich lieber nicht ſehen — — ja , wenn man Ihne
ihm trauen dürfte , er hat ſchon ſo viele getäuſcht . (Legt in. 6t
hin und ſieht Grignons Brief . ) Was iſt das für ein Brief ! Stuz
An mich ? Geffnend . ) Von Grignon ! Leſen wir ihn ! — 15·

Zwolfler Auflritt . G1
Grignon erſcheint hinten an der Thür , ſobald ſie den Brief öffnet. Gräfſh, Nam

Grignon . Sie hat meinen Brief ! G1
Gräfin Gachend) . Was leſ' ich! hedae
Grignon . Sie ſcheint nicht ungehalten ! — Gr
Gräfin . Ja — ja —das iſt die Sprache wahrer Liebe darat

—der Accent der Leidenſchaft — der Schrei des Her⸗alle!
zens ! — eert.

Grignon . Sie ſpricht mit ſich ſelbſt — Gr

Gräfin . Er liebt mich — man kann mich alſo noch lie Freu
ben ! Er verlangt meine Hand ! Sie iſt alſo noch be. Gr

gehrenswerth ! — Gr

Grignon ( vorkommend) . Meiner Treu , ich weiß huſtet ) . Er

Gräfin . Ach ! — Haben Sie dieſen Brief geſchrieben ?— Gr
Grignon . Dieſen Brief — den Sie da eben — Gel Gri

Seite ) O mein Gott ! Gri
Gräſin Gebhaft) . Antworten Sie ! Haben Sie ihn ge⸗wird

ſchrieben ? — bin f.
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Wet . Hrignon . In Gottes Namen denn , ja , Frau Gräfin ! —
ch wie Gräftn (lebhaft ). Und der Inbalt iſt der Ausdruck Ihres
meine Gedankens ? —

g be. Grignon . Ganz gewiß ! —

Segen. Gräfin . Sie lieben mich ? Sie verlangen meine Hand ? —

140 Grignon . Und warum denn nicht ? —

d 15 Gräſin . Sie ſind noch ein junger Mann !

VBolan, Grignon. Was thut denn das Alter dabei! Ich weiß
iſtung nur, daß Sie jung und ſchön ſind , ich weiß nur , daß ich
de, des Sie liebe ! —

8
Kam Gräfin (freudig) . Sie lieben mich ?

rlinge . Grignon . Sind Sie mir böſ ' deshalb ?
ihrhel . Gräfin . Böſ ' ? Ihnen , meinem wahrhaften Freunde —
t , ach der mich liebt , der mich ſchön findet 1 O nie haben mir
iuſchte Worte ſo ſüß geklungen ! Wenn Sie wüßten , wenn ich
n man Ihnen ſagen könnte —

zegt in . Grignon . Sagen Sie es nicht ! Die Aufregung , der
Brief ! Sturm , in dem ich Sie erblicke , ſind hinreichend , mir den
nl - Verſtand zu rauben . — ( man hört hinten rechts Muſik. )

Gräfin . Was iſt das ? —
Grignon . O, ich vergaß — eine Ueberraſchung — ein

Grüfn Ramenstag — Ihr Namenstag — —
Gräfiu . Mein Namenstag ! — an den hatt ' ich nicht

gedacht!
Erignon . Aber wir — wir und Ihre Nichte haben

Liebe daran gedacht — da, da im großen Salon , alle Freunde ,
Her⸗ 10 Bauern , alle Ihre Leute , ländlicher Ball und Con⸗

cert . —

Gräfin (für ſich. Er wird da ſein ! (Caut. ) Kommen Sie ,
ch lie, Freund , wir wollen tanzen .
ch be. Grignon . Ja , Frau Gräfiu ! —

Gräfin . Wir wollen ſingen .
t ) . Erignon . Ja , Frau Gräfin !
n ?— Gräſin . Für unſre Freunde , mit unſern Freunden !
- Ge Grignon . Ja , Frau Gräfin !

Gräfin (fur ſic ). Er wird da ſein , er wird richten , er
n ge⸗wird wählen zwiſchen uns ! Kommen Sie , Freund , ich

bin ſo glücklich !

2*
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Grignon . Und ich erſt .
Gräfin . Kommen Sie , kommen Sie ! — 88Sie gehen nag

rechts. )

Zweiter Aufzug .
Dieſelbe Decoration .

Erſter Auſtrikt .

Grignon von rechts , dann durch die Mitte Montrichard . Ein Dragonet
Unterofficter .

Grignon . Das iſt auffallend , ſeit dem Geſtändniſſe , das
ſte mir hier abgelegt hat , ſieht ſie mich nicht mehr anl
Und doch war ſie hier ſo aufgeregt , — ſo — ſo — 6
kann kein vernünftiger Menſch zweifeln , ſie liebt michl
Alles , alles ſagt es mir , nur ſie nicht! . Warum nicht!
Was fehlt noch ? Worte allein thun ' s nicht ! Ein Brief
auch wenn er noch ſo lichterloh brennt , iſt zu wenig . Es
braucht noch reelle Proben , es braucht Thaten ! — J
muß eine That thun — wer iſt der Fremde ? —1

Montrichard (iſt bei den letzten Worten mit einen Dragonerunter,
ofſicier eingetreten und ſpricht leiſe mit ihmz. . Genau meine Be—
fehle vollziehen ! Nicht zu viel , nicht zu wenig ! Sie ven—
ſtehen mich ? —

Ankerofficier (grüßend) . Zu Befehl , Herr Präfeet ! (Abh).
Montrichard Vorkommend und grüßend) . Wo find ' ich, meil

Herr , die Frau Gräfin von Autreval ? 5
Grignon . Sie iſt im Saale , wo ihr Namenstag gefeien

wird . Sobald ſie aber erfährt , daß der Herr Präfeet del
Departements —

Montrichard . Sie kennen mich, mein Herr ? —
Grignon . Ich habe eben Ihren Namen gehört und wil.

eilen — (Geht. )
Montrichard . Ich bitte , bemühen Sie ſich nicht . Es hal

keine Eile , wenn man unangenehme Nachrichten zu über⸗
bringen hat .

Grignon . Unangenehme Nachrichten ? —

Montrichard . Die Frau Gräfin war immer die Gütt
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